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UNABHÄNGIGE

ri
Vom Schreiben

von Fritz C. Moser.

Bernhard Shaw schreibt einmal:

«Erwachsene Genies sind selten vor

ihrem Tode beliebt. Bedenken wir,

dass wir unter öffentlichem Beifall

Sokrates vergiftet, Christus gekreuzigt

und Jeanne d'Arc verbrannt

haben, weil wir nach einer
Untersuchung durch verantwortliche
Rechtsgelehrte und Priester zu dem

Schluss kamen, sie wären zu

verworfen, als dass man sie am Leben

lassen könnte : bedenken wir
das, so können wir uns schwerlich

zu Richtern über menschliche Werte
aufwerfen oder behaupten, dass wir
sie aufrichtig wertschätzen. »

Wie ich das las, da kam mir ganz von

ungefähr eine Erinnerung.
Es war am ersten Tage des Jahres 1929,

als mir auf der Bahnstation Ziegelbrücke
kurz und bündig ein Herr vorgestellt wurde,

von dem ich bisher keine Ahnung gehabt

hatte und von dem keine weitere Ahnung

zu haben ich mich glücklich schätze. Nur

eine einzige kurze Erinnerung blieb mir, und

die kam nun heute wieder zum Vorschein.

Die Mittelsperson hatte mich gefragt, was

ich treibe. «Nun,» sagte ich, «ich studiere,
ich schreibe auch nebenher, ich bin so von
jedem etwas, auch Schriftsteller.»

«Schriftsteller,» «kennen Sie einen

Herrn XYZ, er ist auch Schriftsteller», fragte
mich unvermittelt der Herr, von dem ich

eine Erinnerung habe.

Nein, ich kannte ihn nicht.
Nun. Die Geschichte war so. Herr XYZ,

der Schriftsteller, war eines Tages auf dem

Büro des besagten «Herrn, von dem ich die

Erinnerung habe», erschienen, um ihm eine

«Familiengeschichte» zu schreiben.

«Er hätt en Vorschuss wolle, i han en

zum Gschäftsführer g'schickt, bettle muss me

bi dem. Der Gschäftsführer het em en
Franke gschenkt.»

Ich schaute den Herrn einmal von oben
bis unten an, schwieg, wendete mich um.
Und der Schnellzug hatte die Güte, zu

halten und mich mitzunehmen.

Ob der Schriftsteller den Franken nahm,
das habe ich nicht ermitteln können, ob der
Geschäftsführer ihn gab, auch nicht. Halten
wir uns an die Rede des besagten Herrn.

Wenn der Herr XYZ leben muss von dem,
das er schreibt, kann man es ihm unbedingt
verzeihen, wenn er auf Gegenseitigkeit
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schreiben wollte, also einen Vorschuss erbat.

Aber immerhin, leide lieber Schriftsteller
Hunger, ehe du Vorschuss bei unbekannten

Leuten verlangst. Du könntest sonst zum

Propagandamittel werden für mise Kreaturen.

Wäre der Irrtum nicht so verbreitet, dass

schreibende Menschen im Himmel leben, so

könnte man zu einer bodenständigen
verachtungsvollen Kritik kommen. Lassen wir
das. Warnen wir nur alle andern, die
versucht sind, auch so zu handeln, davor: so

taktlos und so dumm zu handeln.

Es ist dann noch etwas weiteres zu
sagen. Die heutige Welt ist sehr vermaterialisiert.

Schon regen sich aber die neuen
Zeichen, schon hören wir hier und dort von
dem Abkehrenwollen, von dem neuen
Glaubenwollen. Die künftige Welt ist wieder eine

religiöse Welt. Was können wir nun

Auf dem Bauplatz

@o, Gauert, jefct gang unb trag no bic

S3ad)ftet uf'S ober ©rtift bié jum
gtrabe."

3 cha groüfj nümmc, polier, t jtttere am

ganje ftib."

@o, baé trifft ff guet ; ftcb fälle ©anbhufe."

Besseres tun, als uns abkehren, um dem

neuen Glauben nachzuleben. Der eine fängt

an, der zweite folgt nach, es werden schliesslich

viele. Wenn es einmal viele sind, dann

werden wir keinen Sokrates mehr vergiften,
keinen Christus mehr kreuzigen, keine Jeanne

d'Arc mehr verbrennen. Dann werden wir
sagen können, dass wir menschliche Werte
schätzen. In jedem Menschen werden wir
dann die guten und aufrichtigen und religiösen

Werte schätzen können, und jedem wird
auch Gerechtigkeit werden. Fange jeder bei

sich selbst an, dann wird es ihm auch am

Besten ergehen. Wenn ihn andre aus Irrtum
dann auch noch nicht schätzen, so hat er
doch selbst sich bemüht. Und das ist das

Beste.

Wollet mir also verzeihen, wenn ich

gegen t'en «Herrn, von dem ich eine Erinnerung»

habe, eine Lanze gebrochen habe. Es

sollte nicht ein Richten sein, weder seiner

Handlung noch seiner Person. Aber ein

Wort der Kritik, das dient zur
Verdeutlichung.

Auf Wiederschen immer. Und eine

Gegenantwort wird mich jederzeit erfreuen.

Grüezi!

Gewalt und Gewaltlosigkeit,

Handbuch des aktiven Pazifismus,

herausgegeben von Franz Kobler

(Rotapfel-Verlag Zürich und Leipzig).

Dieses Werk habe ich mit grosser
Ergriffenheit gelesen. Ich habe daraus vieles

erfahren, was mir weder die Schulbücher

noch die Tageszeitungen vermittelten. Es

berichtet über das Problem der Gewalt aui

politischem, sozialem und religiösem Gebiet

und bringt Kunde von Menschen, die nicht

nur von edelster Gesinnung, sondern auch

bereit waren, für ihre Ueberzeugung zu

leiden, ja sogar zu sterben.

In einer Zeit, wo, wie es scheint, nur

eine Minderheit gelernt hat, aus der

Vergangenheit wirklich nützliche Lehren für die

Gegenwart und die Zukunft zu ziehen, ist

es umso dringender nötig, dass die Stimmen

und Taten dieser Vorkämpfer und Helden

der Menschenliebe gesammelt werden,
damit sie umso eindrücklicher zu uns allen

reden.

Das Buch hilft in grösstem Masse mit,

den Frieden unter den Menschen zu
fördern und verdient deshalb weiteste Verbreitung

und Beherzigung. H. Sch.

Der Ablauf der nervösen Energie,

eine neue Seelenkunde, von Hans Stürmer

(Verlag Hugo Matthaes, Stuttgart 1929).

Das Buch behandelt in ausserordentlich

interessanter, weil neuartiger Weise die

Erscheinungen unseres Seelenlebens. Der
Verfasser kommt z. B. zum Schlüsse, dass die

Willensfreiheit «die verhängnisvollste
Illusion» sei. Das wird manchem nicht sofort

einleuchten. So ganz Unrecht hat der
Verfasser aber m. E. nicht. Ueberall, besonders

im mehr hypothetischen Teil seiner Arbeit,

kann ich Herrn Stürmer nicht beipflichten,

was dagegen seine praktischen Schlussfolgerungen

anbetrifft, so gehe ich vollständig

mit ihm einig: Sätze wie:

«Wehe, wenn die Verdrängung des Triebes

gänzlich gelingt. Ein Heer von
Krankheitserscheinungen jeder Form warten auf den

Helden der Moral» (S. 108).

«Wir sollen Moral haben, aber die Moral

nicht uns» (S. 109).

«Seine sexuelle Frage in befriedigender

Weise zu lösen, ist erste Aufgabe eines

jeden, für viele ist sie die schwierigste des

ganzen Lebens». (S. 221).

«Wenn man an der moralischen Besserung

der Menschen wirklich ein ernsthaftes

Interesse besässe, hätte man schon lange

herausfinden müssen, dass alle Pflichtenlehre

die Menschen nur blutwenig bessert,

weil der Hebel am falschen Punkte an-

greift. Aber schliesslich leben die

Moralprediger vom Predigen, und die Kirche

lebt von den Sündern. So bleibt es auch

hier den Nichtfachleuten vorbehalten, den

Hebel auf den richtigen Punkt zu rücken»

(S. 215) usw.

sind mir aus dem Herzen gesprochen. Ie'1

empfehle allen kritisch denkenden Leuten

zwischen 20 und 40, das Buch zu studierpn

H. Sch

ri?»7K
Vom Sckreiben

von Lritr L. ivloser.

IZernkarä 8kav scbreibt einmal:

«Lrvscksene Lenies sinci selten vor

ibrem Loäe beliebt. IZeäenken vir.
cisss vir unter ökkentlickem rZeiîsII

8okrstes vergiltst. Lkristus gekreu-

rigt uncl äesnne ä'H.rc verbrannt

ksben. veil vir nsck einer lauter-

suckung àurck versritvortlicke
kecktsgelekrte uncl Priester ru äem

Lckluss kamen, sie vären ru ver-
vorken. sls ässs msn sie sm lieben
Isssen könnte - beäenken vir
äss. so können vir uns sckverlick

ru picktern über menscklicke Werte
sukverken oäer beksupten. ässs vir
sie sukricktig vertscbätrsn. »

Vi7is ick äss las. äs Icsm mir ganr von

ungekäkr eine Lrinnerung.
lis vsr sm ersten Lage äes äakres 1929.

sls mir auk äer ösknstation ?iegelbrücke
kurr unä bünäig ein klerr vorgestellt vuräe.

von äem ick Kisker lceine ^knung gekabt

bstte unä von äem Iceine veitere Innung
ru ksben ick micb glücklick sckstrs. lXur

eine einzige kurre Erinnerung blieb mir. unä

äie Icsm nun keute vieäer rum Vorsckein,

Die ivlittslsperson Kstte mick gekrsgt. vss
ick treibe. «lVun,» ssgte icb, «ick stuäiere,
ick sckreibe sucb nebenbei-, ick bin so von
jeäem etvss. suck Sckriktsteller.»

«Sckriktsteller,» «kennen Sie einen

kkerrn XV?, er ist suck Sckriktsteller», krsgte

mick unvermittelt äer lkerr. von äem ick
eine Lrinnerung ksbe.

lVein, icb Icsnnte ikn nickt.
lVun. Die Lesckickte vsr so. lkerr XV?.

äer Sckriktsteller, vsr eines l'sges suk äem

küro äes bsssgten «kkerrn, von äem ick äie

Erinnerung Ksbe», erschienen, um ikm eine

«Lsmiliengesckickts» ru sckreiben.

«Lr kstt en Vorsckuss volle, i ksn en

rum Lsckäktskükrer g'sckickt, bettle muss me

bi äem. Oer Lsckäktskükrer ket em err

Lrsnke gsckenlct.»

Ick scksute äen kkerrn einmsl von oben
bis unten sn, sckvieg. venäete mick um.
flnä äer 8cknellrug kstte äie Oute, ru
kslten unä mick rnitrunekmen.

Ob äer Sckriktstellsr äen Lrsnken nskm,
äss ksbe ick nickt ermitteln können, ob äer
Lesckäktskükrer ikn gsb. auck nickt, kkslten

vir uns sn äie kecke äes besagten kkerrn.
VX/enn äer klerr XV? leben musz vor, äem.

äss er sckreibt, ksnn msn es ikm unbeäingt
verreiben, venn er suk Legenseitigkeit

ML'rktii'oi..àieii

scbreiben vollte, slso einen Vorsckuss erbst.
/^ber immerkin. leiäe lieber Sckriktsteller

Hunger, eke äu Vorsckuss bei unbeksnn-
ten Leuten verlsngst. Du könntest sonst rum
propsgsnäsmittsl veräen kür mise Kresturen.

V/äre äer Irrtum nicbt so verbreitet, ässs

sckreibenäe Menscken im klimme! leben, so

könnte msn ru einer boäenstänäigen ver-
scktungsvollen Kritik kommen. Lsssen vir
äss. Vl^srnen vir nur slle anäern, äie ver-
suckt sinä, auck so ru kanäeln, äsvor: so

taktlos unä so äumm ru ksnäeln.

Ls ist äsnn nock etvss veiteres ru ss-

gen. Die keutige V^elt ist sekr vermsterisli-
siert. Sckon regen sick sber äie neuen ?ei-
cken, sckon kören vir kier unä äort von
äem ^.bkekrenvollsn, von äem neuen LIsu-
benvollen. Die künktige Welt ist vieäer eine

religiöse Vl/elt. V^as können vir nun

So, Chueri, jetzt gang und träg no die

Bachstei uf's ober Grüst bis zum

Firabe."

I cha gwüß nümme, Polier, i zittere am

ganze Liib."

So, das trifft si guet ; sieb sälle Sandhufe."

besseres tun, alz uns abkekren, um äem

neuen LIauben nsckrulebsn. Der eine kängt

sn, äer rvsite kolgt nscb, es veräen sckliess-

Iick viele. XX/enn es einmsl viele sinä, äsnn

veräen vir keinen Sokrstes mekr vergikten,
keinen Lkristus mekr kreurigen, keine äesnne

ä^rc mekr verbrennen. Dann veräen vir
sagen können, ässs vir rnenscblicke W e r t e

sckätren. In jeäem Menscken veräen vir
äsnn äie guten unä sukrickligen unä religio-
sen Vierte sckätren können, unä jeäem virä
suck Lerecktigkeit veräen. Lange jeäer bei

sicb selbst an, äsnn virä es ikm suck sm
Kesten ergeken. V/enn ikn snäre sus Irrtum
äann suck nock nickt sckätren, so kst er
äock selbst sick bemübt. l-lnä äss ist äss

keste.

sollet mir slso verreiben, venn icb ge-

p>n c'en «Herrn, von äem ick eine Lrinne-
rur>5>» ksbe, eine Lsnre gebrochen ksbe. Ls

sollte nickt ein kickten sein, vsäer seiner

klanälung nock seiner Person, ^ber ein

Vi/ort äer Kritik, äas client rur Ver-
äeutlicbung.

^uk Vl/ieäcrzc.iien immer. lilnä eine Le-
gensntvort virä mick jeäerreit erkreuen.

0 r ü e r i

Levait unä Levaltlosigkeit,

kkanäbuck äes aktiven pariiismus,

kersusgegeben von Lrsnr Kodier

lkotspkel-Verlag ?ürick unä Leiprigj.

Dieses Vl/erk kabe ick mit grosser kir-

grilkenkeit gelesen. Ick kabe äsrsus vieles

erkskren. vss mir veäer äis Sckulbüclier
nock äis Lagesreitungen vermittelten. Ls ke-

ricktet über äss Problem äer Levait sui

politisckem, sorialem unä religiösem Lebiet

unä bringt Kunäs von ivlenscben, äie niciit

nur von eäelster Lesinnung, sonäern sucll

bereit vsren, kür ikre Lleberreugung ru lei-

äsn, js sogsr ru sterben.

In einer ?eit, vo, vie es sckeint, nur

eine lvlinäsrksit gelernt bst, sus äer Ver-

gsngenkeit virklick nütrlicbe Lekren kür clie

Legenvsrt unä äie ?ukunit ru rieken, ist

es umso äringenäer nötig, ässs äie Stimmen

unä Lsten äieser Vorksmpker unä kielcien

äer i^kensckenlisbe gessmmelt veräen, cis-

mit sie umso einärücklicker ru uns sllen

reäen.

Dss Luck kilkt in grösstem Nssse mit,

äen Lrieäen unter äen ivienscken ru kör-

äern unä veräisrit äeskslb veiteste Verbrei

tung unä kekerrigung. Ik. Sek.

Der ^blsul äer nervösen Lnergie,

eine neus Seeienkunäe, von Iksns Stürmer

sVerlsg Hugo Nsttkses, Stuttgart l929j.

Dss kuck beksnäelt in susseroräenllicli

interssssnter, veil neusrtiger Vi/eise äie lir-

sckeinungen unseres Seelenlebens. Der Ver-

kssser kommt r. L. rum Scklusse, ässs àie

'iVillöNskreikeit «äie verkängnisvoliste Illu-

sion» ssi. Das virä mancbem nickt solort

einleuckten. So ganr Onreckt kat äer Ver-

kasser sber m. l?. nicbt. kkebersll, besonciers

im mebr kvpotketiscksn 1"eil seiner Arbeit,

kann ick klerrn Stürmer nickt beipklickten,

vas äsgsgsn seine praktiscke» Scklusskol-

gerungen anbetrikkt, so geke ick vollstänäig

mit ikm einig: Sätre vie:

«Vi/skc-, venn äie Verärängung äes Triebes

gänrlick gelingt. Lin kkeer von Krsnkkeits-

ersckeinungen jeäer porm vsrten suk clen

kkeläen äer ivloral» sS. IM.
«Vl/lr sollen ivlorsl ksben, sber äie Uorsl

nickt uns» lS. l09I.
«Seine sexuelle Lrsge in bekrieäigencler

Vi/eise ru lösen, ist erste ^Vukgabe eines

jeäen, kür viele isi sie äie schwierigste cies

ganren Lebens». sS. 22lj.
«Vl7enn man an äer moraliscken kesserung

äer ivlenscken virklick ein ernstkaktes In-

teresse besässe, bätte msn sckon Isrê
kersustinäen müssen, ässs slle Lkliclitev-

lekre äis ivkenscksn nur blutvenig bessert,

veil äer kkebel sm kslscbsn Punkte sn-

greikt. ^.ber sckliesslick leben äie i^orsl-

preäiger vom preäigen. unä äie Xirclie

lebt von äsn Sünäern. 8o bleibt es sucb

kier äen lVicktksckleutsn vorbekslten, cle»

Itebsl suk äen ricktigen Punkt ru rllckew

18. 2l5> usv.

sinä mir aus äcm Herren gesprocken. >cb

empkekle allen kritiscb äenkenclen beule»

rviscken 20 unä 4N, äas Luck ru stuäieri-5

f!. Scli
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